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as, Axt Healür foicet bißwelen mit. eher⸗ 
nen Statuen und metallenen Wen⸗ 
ſchen ſo wunderlich / daß offtmahls 
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auch diet ebendigen was S Ott mit 


E jhnen mache / eine deutliche Fbbil⸗ 
dung daran haben koͤnnen. Jhan hat an der zer⸗ 
fallenen Mauren der Stadt Mhodis eine eherne 
Statnam ausgegraben / welche ſonſt noch ziemlich 
vollkommen und ganz war / ohne daß ihr ein Schen⸗ 
delfehlefe. Einer von den Curiofen aus ene- 


dig / kauffte diefelbe / und da er ſie nach Italien brach⸗ 


te / zeiget er dieſelbe dem gelehrten Zerrn Cardinal 
Petro Bembo. So bald dieſer den Birüpel erblicke⸗ 


ke / fiel ihm ein / daß er ein ſolches Stuͤck / was hier man⸗ 


gelte in feinem Vorraklh habe / welches ehemals bey 
Padua ohngefehr auff der Erden war gefunden 
worden. Alſobald ließ er ſolches herfuͤr bringen und 
ſfiehe / nicht bhne Erſtaunen funden ſie / daß ſich daſſelbe 
auffs allergenaueſte zu dem bey Nhodis gefunde⸗ 
nem Bilde ſchickete und auch wathafftig eben der 
Schenckel war / der jenem gemangelt hakte. Nnd ſo 
wunderlich kamen hier Seib und Bein wieder zuſam⸗ 
men die doch ſo viel hundert Meilen als Nhodis 
und Padua von einander waren / gelegen hatten. 
Vewiß im heurathen ſpielek die Soͤttl. Providence 
eben ſo mit lebendigen Denſchen als hier er 
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metallenen / das ift ſchon was bekandtes / daß / das 
Weib des Mannes Wibbe ſey / weil ſie aus deſſen 
Geibe genommen. Allein / wie weit pflegen nicht 
offtmahls der Seib und dieſe feine Nibbe von einan⸗ 


der zu Mauſe zu ſeyn und wie wunderbahr werden 


fie dennoch zuſammen gebracht. Mancher findet 
dieſe feine Nibbe wo er ſonſten niemahls dieſelbe zu 
finden gedacht haͤtte. So machel es tt / daß 
der Menſch ſeinen She⸗Datten / den ihm B tt 
unter ſo viel kauſend ausgeſehen / bißweilen in einem 
von feinem Daterlande gantz weit enklegenen Orte 
finde Das heiſſet alſo wol recht: 
a FTato connubia fiunt. 
Die Shen geſchehen durch ſonderbahres Wluͤck 
And S8eſchicke 1 
Das füge ich nicht / daß tt den freyen Willen 
des Denſchen gleichſan feſſele / ſondern glaube ge⸗ 
wiß⸗daß der Wenſch ſelbſt zu feiner glücklichen und 
ungluͤcklichen She viel beytrage Dit einem Wort / 
darauff kommt es an / nachdem er ihm einen She⸗ 
Valten ſucht / nachdem findet er ihn. 
Wochgeſchaͤztes Paar 
Milda und Thorn ſind freylich nicht ſo weit von 
einander entlegen als Rhodis und Padua, mer 
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werden Sie geehrteſter Merr Bräutigam geſtehen / 


daß Shorn wo er ietzo fein She⸗Belte auffrichtet von 
Wilda / wo feine Wie ge geſtanden ziemlich unter · 
ſchieden fey. ber wie wunderbahr bringet Sie 


Ott heut mik der gechrteſten Jungfer Braut zu⸗ 


ſammen. Sie ſind zuvor in Thorn niemahls geiver 
fen und da ſie auchkommen / finden ſie auch dasjenige 
glücklich / was ſie alhier zufinden nichtgedacht. Doch 
was wunder / wer bey ſeinem V Ott das feine recht 
ſuchet / findet auch was gutes. Gier kann ich nicht 
mehr thun als zu ſolchen glüflichen Nund vongerße 
luck wuͤnſchen: Ott gebe / daß Sie nebſt der 


geehrteſten Jungfer Braut / dasjenige was Sie 
vergnuͤget und Sie von S Okt wuͤnſchen / in ihrem 


Che⸗Stande allezeit finden mögen 
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